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legen. 143) Wird eine Wöchnerin von einer in Menstruation befind
lichen Frau besucht, so bekommt das Kind „Koszula" („Haube",
Aussatz am Kopfe und Gesicht. Mittel dagegen: man bade das
 Kind mit dem befleckten Hemde. 144) Oder man stelle unter das
Bett der Wöchnerin ein Gefäss mit „dogit" (Birkentheer) und be
streue die Flüssigkeit mit Hirse. 145) Kommt man zu einer Wöchnerin
in Besuch, so muss man einige Zeit sitzen bleiben, sonst nimmt man
die Ruhe des Kindes mit fort. 14G) Gegen Keuchhusten gebe man
dem Kinde zu trinken das auf dem Boden der Kanne nach dem
Ausschütten zurückbleibende Wasser. 147) Das Kind hat einen ge
sunden Schlaf, wenn man ihm zu Häupten 3 Strohe legt, die man
vom Lager einer Schweinemutter holt (wo sie mit ihren Jungen
lagert). 148) Einem Kinde, das des Nachts im Bette urinirt, gebe
man ein Ei, welches man in gelöschtem Kalk gekocht hat, zu essen.
149) In einem Hause, wo ein kleines Kind da ist, hüte man sich,
des Nachts die Löffel in einem leeren Topfe stehen zu lassen.
150) Die Windeln hüte man sich zur Erde fallen zu lassen, denn
dadurch kommt das Kind um seine Ruhe.

Das Bahrrecht.
Eine Umfrage.

Nach H. v. Wlislocki glaubt man bei den Siebenbürger Sachsen
noch heute, dass, wenn der Mörder an die Bahre des Ermordeten
tritt, die Wunden des Leichnams zu bluten anfangen. Auch in Ost-
preussen glaubt man (nach Wuttke, Deutscher Volkaberglaube § 329),
dass, wenn der Mörder an die Leiche herantritt, während diese
untersucht wird, ihn das Blut bespritzt. Es wäre interessant, zu
erfahren, ob dieser schon im frühen Mittelalter begegnende und
sowohl aus dem Niebelungenliede wie aus Shakespeare bekannte Glaube
noch in anderen Gegenden sich findet.

Northeim. R. 8 p renge r.

Zur vii
99-»Faustsage*

Das „Freie Deutsche Hochstift" zu Frankfurt am Main ver
anstaltet im Hochsommer 1893 eine grosse öffentliche Ausstellung von
allen ihm erreichbaren Drucken, Schriften, die sich auf Dr. Faust,
die an seiner Persönlichkeit haftende Sage und deren litterarische
Behandlungen beziehen. Alle Besitzer betreffender Seltenheiten sind
aufgefordert, auf das Risiko genannter Gesellschaft hin ihr diese für
die Zeit der Ausstellung zu überlassen, und es ist zu hoffen, dass
somit diese allgemein zugängliche Vereinigung aller „Faustiana" recht
lehrreich werde und in die Entwickelung dieses bedeutsamen Sagen
stoffs einen gründlichen Einblick gewähre. Unter andern wird auch
die grösste bestehende Faustsammlung daselbst zu sehen sem, die
bisher dem am 20. Juli 1892 verstorbenen Major a. D. Julius Lode
in Sorau (Niederlausitz) gehörte und nach dessen lode dui oh lestament


